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13*.45"- (sara) Gute Nachrichten 
nicht nur für die Primstaler Bürger: 
Die Sanierung der Ortsdurchfahrt 
läuft ohne Verzögerungen. „Wir 
sind aktuell voll im Zeitplan“, teilt 
Thomas Thiel, Sprecher des Lan-
desbetriebs für Straßenbau (LfS), 
auf Nachfrage der Saarbrücker Zei-
tung mit. Die Vollsperrung werde 
daher – aller Voraussicht nach – wie 
geplant zum Ferienende (Sonntag, 
29. August) aufgehoben. Eine klei-
ne Änderung im Ablauf gibt es den-
noch. „Aus Rücksicht auf die lokalen 
Betriebe erfolgt die Umstellung auf 
den letzten Abschnitt erst am Sonn-
tagnachmittag“, erläutert Thiel. Bis 
dahin könnten die Geschäfte in die-
sem Bereich noch angefahren wer-
den. Am Montag, 23. August, gehe es 
dann wie vorgesehen im letzten Ab-
schnitt von „Matzenberg“ bis „Mett-

nicher Straße“ los.
Die Baustelle in Primstal erstreckt 

sich über eine Länge von 2,8 Kilome-
ter. Der LfS investiert rund 1,2 Mil-
lionen Euro. Die Gemeinde steuert 
310 000 Euro bei. Aufgrund einer zu 
geringen Fahrbahnbreite musste die 

Ortsdurchfahrt für die Sanierung 
voll gesperrt werden. Seit Montag, 
19. Juli, müssen die Verkehrsteilneh-
mer Umleitungen in Kauf nehmen. 
Davor gab es bereits umfangreiche 
Arbeiten, für die mehrere Ampeln in 
Primstal aufgestellt wurden.
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Baustelle in Ortsdurchfahrt ist 
„aktuell voll im Zeitplan“
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Da hilft nur noch ein Winterschlaf
,0-6./&�6/4&3&�80$)&

Herr, es ist Zeit. Der Som-
mer war sehr klein. Nimm 
deinen Schatten von den 

Sonnenuhren und auf den Flu-
ren fang die Winde ein. Rainer Ma-
ria Rilke, Gott habe ihn selig, möge 
mir die Verhunzung seines Ge-
dichts verzeihen – aber so, wie es 
jetzt ist, dass mitten im August be-
reits der Herbst Einzug hält, so 
kann es doch nicht weitergehen. 
Also klar, bald kommen September 
und Oktober, dann ist der Sommer 
eh vorbei. Aber noch gibt es ihn ja 
– auf dem Kalender.

Da könnte doch ein klein we-
nig mehr Sonne... Nein? Scha-
de, sehr schade. Dann jage ich 
mir halt Bettschwere mit dem sü-
ßen Wein vom Vorjahr ein, als der 
Herr uns noch ein paar südliche-
re Tage zu schenken bereit war. Al-
lerdings verzichte ich auf das un-
ruhige Wandern durch Alleen, in 
denen es die Blätter bunt treiben, 

und aufs Hausbauen oder Briefe-
schreiben.

Stattdessen geht es in den Win-
terschlaf und im kommenden 
Frühling versuchen wir das Gan-
ze noch einmal von vorne. Aber 
Halt, das geht ja nicht. Menschen 
halten keinen Winterschlaf. Da-
bei hätte der nur Vorteile. So wol-
len Forscher bei Tieren beobachtet 
haben, dass die Enden von Chro-
mosomen während der Winter-
starre nicht kürzer werden.

Das würde bedeuten, dass man 
langsamer altert. Also leben Win-
terschläfer relativ gesehen länger. 
Zudem nimmt man automatisch 
ab und hat somit beim Aufwachen 
im zeitigen Lenz schon die Biki-
ni- beziehungsweise Badehosenfi-
gur für den kommenden Sommer. 
In diesem Nichtsommer ist die 
bei vielen ob des wetterbedingten 
Frustessens ja deutlich abhanden-
gekommen.

Das regnerische Frühjahr 
geht wohl nahtlos in einen 
regnerischen Herbst über. 
Der Sommer fiel bislang 
aus. Nun überlegt SZ-Re-
dakteur Thorsten Grim, 
ob es nicht sinnvoll wäre, 
demnächst in Winterstar-demnächst in Winterstar-demnächst in Winterstar
re zu fallen.

St. Wendeler Arzt betreut Para-Sportler in Tokio
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45� 8&/%&- Die tierischen Sport-
ler sind vom belgischen Lüttich 
aus und die Para-Reiter von Frank-
furt am Main aus zu den Paralym-
pischen Sommerspielen nach To-
kio geflogen. Am Wochenende wird 
sich auch Dr. Jan Holger Holtsch-
mit, Leiter der Konservativen Or-
thopädie am Marienkrankenhaus 
St. Wendel-Ottweiler, auf den Weg 
nach Japan machen. Zuvor weilte 
der Mediziner in Aachen, wo sich 
die Pferde in einer zehntägigen Qua-
rantäne befanden. „Bei den Pferden 
geht es nicht um Corona, sondern 
um ein Herpes-Virus. Auch im Pfer-
desport ist das Impfen präsent wie 
nie“, meint Dr. Holtschmit.

Bei den am 24. September begin-
nenden Paralympischen Spielen ist 
der 54-Jährige als Mediziner und 
Funktionär gefragt. Denn der Vor-
standsvorsitzende des Deutschen 
Komitees für Therapeutisches Rei-
ten (DKThR) wird auch den Posten 
des Chief Medical Officers ausüben, 
den es so vorher noch nicht gege-
ben hat. „Für mich ist das eine große 
Ehre, dafür überhaupt ausgewählt 
worden zu sein. Und das zeigt, dass 
man mir das zutraut“, freut sich Dr. 
Holtschmit. Bei den Spielen wird er 
sicherstellen, dass die Sportler mit 
Behinderung medizinisch optimal 

versorgt werden. Der in Saarbrü-
cken wohnende Arzt ist selbst ak-
tiver Dressurreiter und Richter für 
Pferdeleistungsprüfungen in Dres-
sur bis Grand Prix und Springen bis 
Klasse S.

Ganz nah wird Dr. Holtschmit am 
Geschehen in Tokio dran sein, wenn 
die deutschen Para-Reiter über den 
Parcours gehen. „Aber es werden an-
dere Spiele, lange nicht so, wie ich 
sie aus der Vergangenheit kenne und 
erlebt habe“, meint er. In Hongkong 
2008 war er Zuschauer, 2012 in Lon-
don und 2016 in Rio de Janeiro ist 
er mit dem Team vor Ort gewesen. 
„Die Wahrscheinlichkeit, dass ich in 
Tokio vielen anderen Sportlern über 

den Weg laufe, ist sehr gering“, blickt 
Dr. Holtschmit voraus. Aufgrund der 
Corona-Situation seien außerhalb 
seiner Tätigkeit die Kontakte sehr 
eingeschränkt. „Ich werde nicht die 
Gelegenheit haben, mir einfach an-
dere Sportarten anschauen zu kön-
nen oder mal im olympischen Dorf 
deutsche Sportler zu treffen“, sagt 
der Mediziner.

Die vier deutschen Para-Reiter 
trifft er im Stall, auf dem Vorberei-
tungsplatz oder schaut sich deren 
Wettbewerb im Stadion an. „Die 
Bedingungen sind einfach toll. Bis 
zuletzt habe ich noch die Hoffnung 
gehabt, dass Zuschauer zugelassen 
werden“, sagt der Pferdefreund. Aus 
Sicht der Athleten finde er es rich-
tig, dass die Spiele stattfinden. „Sie 
haben sich lange darauf vorberei-
tet und eine Verschiebung wäre 
psychisch eine Herausforderung 
gewesen. Für die Sportler mit Be-
hinderung sind die Paralympics das 
Größte und ein Großteil von ihnen 
wird nur einmal daran teilnehmen 
können“, sagt Dr. Holtschmit.

Für die Para-Reiter sei die Vorbe-
reitung auf Tokio überaus schwierig 
gewesen. „Sie haben so gut wie keine 
Wettkampfpraxis, turniermäßig war 
das wegen der Coronazeit ein Total-
ausfall“, erklärt er. Aber der Olympi-
sche Gedanke „Dabei sein ist alles“ 
gelte so nicht mehr. „Unsere Pa-
ra-Reiter wollen schon gute Ergeb-
nisse bringen und gute Ritte zeigen“, 
ist der 54-Jährige überzeugt. Von ei-
ner Medaille gehe er nicht aus, die 
Konkurrenz sei groß, aber er sieht 

die deutsche Para-Equipe keines-
wegs chancenlos. „Die Qualität der 
Pferde ist dabei das eine und selbst-
verständlich spielt auch der finan-
zielle Rahmen, den eine Nation zur 

Verfügung gestellt bekommt, eine 
große Rolle“, erklärt Dr. Holtschmit.

Neben seiner Arbeit beim deut-
schen Team helfe er auch noch bei 
kleinen Verbänden aus, die keinen 

eigenen Arzt in Tokio dabei haben. 
„Ich freue mich besonders für die 
Menschen mit Behinderung, dass 
sie bei den Paralympics ihren Sport 
weltweit präsentieren können“, be-
tont er nicht ohne Grund. Denn die 
Spiele 2012 in London seien in der 
Außenwirkung zu einem Meilen-
stein geworden. „Ein Jahr danach 
hatten eine Million Menschen mit 
Behinderung plötzlich einen Job“, 
berichtet Dr. Holtschmit. Er bedau-
ert deshalb auch, dass das Para-Rei-
ten noch immer mit einem Stigma 
behaftet ist.

Leider fehle es nun in Tokio an ge-
füllten Stadien und am Applaus, den 
sich jeder Behindertensportler ver-
dient habe. Es wird auch kein Deut-
sches Haus geben, in dem Athleten, 
Funktionäre und Sponsoren ge-
meinsam einen Erfolg feiern kön-
nen. Für Dr. Holtschmit stehen 
fast täglich Videokonferenzen an, 
um sich mit den Kollegen aus aller 
Welt auszutauschen. „Die Paralym-
pics sind das drittgrößte Sportevent 
der Welt und da so richtig dabei zu 
sein, ist für mich unheimlich span-
nend“, spürt Dr. Holtschmit ein ge-
wisses Kribbeln.

Neben dem Arzt und Funktio-
när sind aus dem Saarland noch 
die Leichtathletin Nicole Nicoleit-
zik und Boccia-Spieler Boris Nico-
lai in Tokio am Start. Die Paralympi-
schen Sommerspiele laufen von 24. 
August bis zum 5. September.

Dr. Jan Holger Holtschmit 
arbeitet für gewöhnlich 
im Marienkrankenhaus. 
Doch nun geht es für ihn 
zu den paralympischen 
Spielen nach Tokio.
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Bergbauern Käse
aus reiner Bergbauernmilch.

Entdecke Deine
Bergader mit Bergbauern Käse.

GENUSS TIPP

äse.


